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Hans und Marie
Eine d u r c h a u s 'n ó r m a le  L iebesgeschich te . i i i i u u i u i i i i m

Es w ar F rüh ling . Die O bstbSum e b lüh ten  und  u n te r  den 
H ecken  die V eilchen . Es w ar ein  F rüh ling , so  schon , dass  
ihm  a u c h  die M e n sc h e n  ih re  H e rzen  auftha ten . D er H im m el 
b laute , die S o n n e  sch ien , die ju n g en  Leute  gingen oh n e  Paletot 
sp az ie ren  und  a u f  den  G a sse n  sp ie lten  jauchzend  die K inder. 
Die A lten  aber  sa ssen  vo r  den  H a u se rn  in de r  S onne  und  auch 
die á l tes ten  von ih n en  konn ten  s ich  an  e inen  F rü h lin g ,  so 
sc h o n  wie der,  d e r  eben  war, s c h le c h te rd in g s  n ich t  e r in n e rn .

A uch  die J u n g e n  ha tten  na tü r l ich  ih r  Theil an dem  w under- 
vollen  F rü h lin g  und  ih re  H e rzen  w urden  weit so  weit! 
e s  is t  gar n ich t  zu sagen.

Am offenen F e n s te r  des  sc h o n s te n  H a u se s  in de r  k leinen 
S tad t s a ss  ein  ju n g es  M adchen m it s e in e r  N a h a rb e i t ,  ein 
M á d c h e n ,  so  h ü b sc h  wie de r  ganze F rü h lin g ,  d e r  d rau ssen  
b lüh te .  A ber ganz so  sonn ig  wie d ie se r  sch ien  ih r  G esich t-  
lein  n ich t.  W ie  W olkenscha t ten  lag’s d rü b e r  und  die g rossen  
b lauen  A ugen  sc h im m e r te n  feucht.

W as  a b e r  dies Lenzgew itter  zusam m engezogen  hatte  übe r  
dem  H erzen  de r  a rm e n  kleinen M arie, das w ar die Liebe!

Dem  re ichen  H a u se  g eg en ü b er  in  d e r  g le ichen  G asse  
lag ein r e c h t  u n a n s e h n l ic h e r  und  a l te rs sc h w a c h e r  Bau m it 
v ie len  R issen  und  S p rü n g en  und  n iede ren  F ens te rn .  U nd 
h in te r  e inem  von d iesen  F e n s te rn  sa ss  Tag u m  Tag ein ju n g er  
b rav e r  H andw erksgese ll  an se in e r  Arbeit.

Da flogen d epn  die Blicke h in ü b e r  und  h e rü b e r  - -  und  
e in e s  Tages ha tten  sie  sich l ie b ,  d e r  H a n s  und  die Marie. 
S ie  sag ten  s ic h ’s auch  e ines  A bends h in te r  den  S tachelbeer-  
hecken  des  G ar tens .

N un  ware für die Beiden die W elt  so  voller  J u b e l  und  
G lückseligkeit  gew esen , wie d e r  K irschbaum , u n te r  dem  sie 
s ich  zum  e rs ten  M ale küss ten ,  voll von B lü then  war. A ber 

da w ar  ein  a l te r  Zw is t  zw ischen  dem  alten und  dem  neuen  
H a u s e ,  ein a l te r  Zw ist und  eine  alte S chu ld  und  ein hals- 
s ta r r ig e r  und  ge lds to lze r  Vater, d e r  „ N e in “  sagte.

H e rz en sn o th  und  T h rá n e n  k a m e n ,  W irren  und  Sorgen, 
Langen und  B angen , b ittere  Reden und  s ü s s e r  T ros t,  Argw ohn 
und  L is t ,  Hoffen und  H a r re n ,  S c h lu ch z e n  und  Verzweifeln.

A ber  irgend  Etwas h a t  zu g u te r  Letzt M ariens  V ater doch 
weich g em ach t  das  Sch icksa l ,  ode r  die G ich t,  ode r  die 
t re u e  Liebe de r  B eiden, G e w isse n sb is se ,  ode r  e ine  edle T ha t  
des  S ch u s te rg ese l len  — ode r  das  A lies zu sam m en .

Da sagte e r  ja  und  A m en  und legte d e r  sc h o n en  Marie 
den  w ackeren  H a n s  in die Arm e.

U nd  übe r’s j a h r ,  a is  die B áum e w ieder  b lüh ten  und  die 
a lten  Leute, d ie  d a ru n te r  sa ssen , sich w iederum  keines  Früh- 
l in g sso n n e n sc h e in s  e r in n e rn  konnten , so w arm  wie d e r ,  der 
eben  au f  ih re  runzligen  G e s ich te r  fiel, — übe r’s J a h r  trug  
F rau  Marie ih ren  e rs ten  Buben zu r  Taufe.

A ufregend ist d iese  L iebesgesch ich te  n ich t  B esonders  
rom an tisch  is t  s ie  auch nicht.

A ber e in es  ist s ie  gew iss:  vo llkom m en  norm al.
U nd  noch e in s :  für den  H a n s  und  die M arie die

sc h o n s te  L iebesgesch ich te , die s ie  ü b e rh a u p t  e r leben  konnten. 
D arübe r  is t  n ich t  zu s tre iten . Sich w o llen ,  s ich  k üm m ern  
und sich kriegen das is t  e in  R ezept für’s  G lück , unfeh lbar  
und klar wie „ C i t ro n e n ,  R h u m  und  Z ucker“  zum  Punsch . 
W enn die Ing red ienz ien  g u t  s in d ,  m u ss  das  R esu lta t  er- 
nu icklich  sein.

Und wem  die Sache zu einfach is t ,  d e r  kann sich aus 
den  B es tand the ilen  d iese r  L iebesgesch ich te  ungezühlte  Varia- 
t ionen  zusam m en se tzen .

Da kann z. B. die M arie im a rm e n  H a u se  w ohnen  und 
de r  H a n s  im re ichen , die G e sch ich te  kann im W in te r  spielen , 
sta tt  im  Früh ling , d e r  h a iss ta r r ig e  V ater kann auch  eine  hoch- 
násige M u tte r ,  ode r  ein speku la t ive r  V orm und  sein. D er 
H a n s  kann die M arie auch n ich t  k r ieg en ,  ode r  die Marie 
den H a n s  n ich t  m ogen. O d e r  d e r  H a n s  die M arie nicht. 
O der  die Beiden sch lagen  ein abgekürz tes  V erfah ren  ein, 
ü b e rsp r in g en  den  ganzen P a s s u s  von „ H e rz e n s n o th “ bis V er­
zweifeln und  gehen  z u sa m m e n  durch . O d e r  M ariechen  trágt 
ih ren  B uben  schon  im W in te r  z u r  Taufe v ie lle ich t sogar 
schon  im  H erbs t .  D er S c h u s te rg e se l l  kann auch  ein Schneider-  
gesell se in , ein  A ssesso r ,  ein  W e in re ise n d e r  o d e r  ein Einjáhrig- 
freiwilliger. Die sc h o n e  M arie kann eine  B rüne tte  sein statt 
e ine  B londine  auch im C harak te r .  D er  H a n s  kann ein 
Filou se in , s ta t t  e in es  b raven  K erls ,  und  se in  Lieb w enigstens  
hek tisch  od e r  erb lich  be la s te t  m it  W eissgottw as. Vielleicht 
kann das M ádchen  auch üb e r  des  V aters  K asse  kom m en. 
Ebenso  g u t  konnte  die M arie e ine  Grafin  se in  und  de r  H ans  
ein L ieu tenan t,  ein  a rm e r  ju n g e r  E de lm ann , ein T rapezkünstle r ,  
oder  ein  Jokey . O d e r  d e r  H a n s  kann ein G ra f  se in  und  die 
Marie e ine  a rm e  N á h e r in ,  die e ine  g re ise  M u tte r  und fünf  
u n m ü n d ig e  G esch w is te r  m it ih re r  Nadel erhá lt .  Am Ende 
ist v ie l le ich t die M arie auch l iederlich  und  H a n s  ist e in  Bieder- 
m ann , wie sie  in den  alten f ranzos ischen  R ü h rs tü c k e n  w achsen. 
E r g rám t sich um sie  zu Tode ode r  n im m t sie sch liess l ich  
in na m e n lo sem  E de lm uth , w enn  a lie  W elt s ie  v e r la sse n  hat. 
doch noch  zu r  Frau. So etw as is t  im m e r  s e h r  rü h re n d .  O der  
s ie  ist brav und  tu g en d h a f t ,  e r  a b e r  fasst e inen  Argwohn 
und m u ss  s ich  e rs t  b la m ire n ,  bevor sie s ich  kriegen. O der  
s ie  n i mmt  a u s  S ee leng rosse  den  S che in  e ine r  S chu ld  au f  sich, 
um  ih re  M utte r  zu re t ten , od e r  s ie  he ira te t  e inen  hek tischen  
L ebeg re is ,  u m  ih ren  V ater vo r  dem  B ankro tt  zu bewahren.

Wie g esag t ,  das  T h e m a  lá s s t  sich variiren  bis in’s Un- 
end liche. B los  die d re i  H a u p tsa c h e n  m ü sse n  im m e r  da se in ;

D er H a n s ,  dic Marie und  die Liebe! m. \v.
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" r l ' i ' i i j i í c .  ''p n  M, B arascuJts.

„Ich bin die Flamme — “

Ich bin die F lam m e, ich b in  das Schw ert,  
D er e h e rn e  R eite r  au f  schw arzem  Pferd , 
D er M u tte r  T h rá n e ,  d e r  V ater F luch,
D as s iebenz igm al ve rs iege l te  Buch - -  
Ich  bin die Sünde , ich bin d e r  Reiz,
Ich b in  die Q ue lle  des  t ie fsten  Leids 
Die U n r u h ’ de r  g ro sse n  W eltenuh r ,
D er  lee re  R aum  in de r  A l ln a tu r  —
Ich h e is s e  G ra c c h u s  und  A hasver,
Ich  fü h re  W otans  r a s e n d e s  H eer,
Ich  h e is s e  A h r im an , h e is se  Kain,
Ich  bin das nie v e rs tu m m e n d e  „ N e in “ , 
Ich  bin de r  K etzer ,  d e r  A ntichris t ,
Die Sorge  u m  Alies, was noch  n ich t ist, 
Ich  b in  d e r  Leib, d e r  ewig k re is t:
Ich  bin d e r  M en sch h e it  u n s te rb l ic h e r  G eis t!

C O N R A D  AL13ERTI.

Zweifel
Des Zw eifels  Gipfel 
H a t  e r  e rre ic h t!
N u n  sitz t  e r  und  s inn t  
G edan k cn b esch w er t ,
O b  die W u rs t  beg inn t 
Beim  rec h ten  Zipfel, 
O d e r  v ie lle ich t 
G a r  um gekehrt. D . H .

k ü
Gelegenheit

In m e in e s  F re u n d es  H a u s ,  des  s trengen
H e rrn ,

Da w o h n t  zugleich  im E rdgeschoss  
Ein M ádchen  schon  und  a n s p ru c h s lo s ;  
U nd  d iesen  F reund  besuch  ich gern ,

U m  im V orübe rgehen  
D as  h ü b s c h e  Kind zu  sehen .

Aus F reundscha f t ,  wie e r  sagt, begleite t m ich 
Die T re p p e  bis h inab  d e r  F re u n d ;
Er m ein í,  m an  g laub’ ihm , doch m ir  schein t .  
So a r t ig  zeigt e r  einzig  s ich ,

U m  im V orübe rgehen  
D as  h ü b sc h e  Kind zu sehen .

H E R M A K N  V O N  L IN G G .

184

W ie ’s geht
B efehde  das F a lsch e  und  Sch lech te  — 
Sie sagen , Du s u c h e s t  n u r  S tre it;
S te h ’ ein  fü r  das  E ch te  und  R ech te  — 
H e is s t ’s :  „ E r  g e h t  n ich t  m it d e r  Z e i t ! “

Sei w a h r  —  so  lá s te r t  Dich p rüde  
N o c h ' ’̂ e lb e r  die s a u b e re  Z u n f t  —
U nd  w irs t  Du dann  endlich  m üde .
So h e is s t  e s :  „ E r  kam  z u r  V ernun ft .“

D . H A EK .
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Legende von der Koralli
T ie fp u rp u rn  b lau t  das ewige M eer,
Im s c h m e ich e ln d en  Lenzw ind rauschend , 
A m  Felsen  sp ie lend  und  r in g s u m h e r  
Die tande lnden  W ellen  bauschend .

D arü b e r  segeln  im tiefen A zur 
V e rsch w im m en d e  Sch leierw olkchen  
U nd  a u f  k r is ta l lene r  W ogenflur 
W e is s sc h im m e rn d e  M ovenvolkchen.

Ein ho ldes  A h n e n  erfü llt  die W eit,
Ein sü s sg e h e im e s  Erwarten .
Ein Regen von R osenb la t te rn  fállt, 
V e rw eh t  aus  cyp rischem  G arten .

U nd  u n te r  w a llendem  D uft daher, 
U m ha ll t  von  lockenden  Liedern ,
Z iehn  N y m p h e n  übe r  das  b laue  M eer 
M it sch n ee ig  sc h im m e rn d e n  G liedern .

E s  tonen  H y m n e n  von h e h re r  Lust  
G o ld ros ig  g lü h en  die F lu then ,
Ais wollten an  sc h w e lle n d e r  M e ere sb ru s t  
Die R osen  t ru n k e n  verb lu ten .

U nd  s ie h ’ — d en  W ellen  en ts te ig t  ein W eib 
V on u n b e sch re ib l ic h e r  Schone,
D as  M eer g eb a r  den  he rr l ichen  Leib 
Mit w onnevollem  G es tohne .

D as  is t  C y th e re ,  die ho lde  Frau,
D as  lich te  Idol a lie s  Schonen!!
Dank, d a ss  du de r  gó ttl ichen  G lie d e r  Bau 
E n thü ll t  d en  ird isch en  S ohnen !

Da ritz t  ein  kantiges F e lsenges te in  
Das K nie , das b lendende , runde ,
U nd  m alt  a u f  leb en d em  Elfenbein  
Die zartes te ,  ro s ig s te  W unde .

H inab  z u m  sc h il le rn d en  M eeresg rund  
Die p u rp u rn e n  T ropfen  fallen:
Da wSchst ein  Zw eiglein  z u r  se lb en  S tund  
V on ro th en  Edelkorallen .

Sie flicht e s  in G o ldhaa r ,  wo’s wonnig  ruh t.  
D as  t rug  d e r  Seew ind  nach  N orden . —
So is t  die K ora lle ,  das  V enusb lu t,
D e r  Schm uck  d e r  S ch o n h e it  gew orden .

L u d w i g  S o y a u x .

1

Z e ic h o u n g  v o n  T h e o  S c h m u -B a u J íM .
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Sonnenuntergang
Von C ari  B u s s e .

Es w ar ein  a l te r th ü m lic h e s  H a u s  in e in e r  nord- 
d e u tsc h e n  Stadt, m it  W e n d e l tre p p e n ,  die im H albdunkel 
lagen, und  g ro ssen  n ied r ig en  Z im m e rn .  E ine  sonder- 
bare  Luft h e r r s c h te  d r in n e n ;  es roch  nach alten Seiden- 
k le idern , w elche  in s c h w e re n  S ch rán k en  jah re la n g  aur- 
bew ahrt  w erden , e s  roch  nach  ge trockneten  B a lsam inen  
und  a n d e re n  K rá u te rn ,  wie m an  sie  f rü h e r  wohl für die 
H a u sa p o th e k e  hielt.  Die m o d ern e n  K orr ido re  feh iten  
e b e n so  wie die e lek tr ischen  K lingeln ;  m an  tra t  vom  T reppen  
flur sofort in die S tuben .

In e ine  S tube  d ieses  so n d e rb a ren  H a u s e s  tra t  an e inem  
D ezem b ern ach m it tag  P e te r  K arst,  d e r  ju n g e  Maler.

„ D u  m u s s t  e s  n ich t  ü b e ln e h m e n ,  Hedw ig,“  sagte  e r  und  
legte den  H u t  fort ,  w ah rend  e r  den  M antel a n b e h ie l t :  „Ich  
wollte n u r  noch e inm al k o m m e n  und  da d a c h t’ ic h :  e s  ist 
wohl b esse r ,  w enn  Du d e r  N ase  nach g ’rade in ih r  Z im m e r  
g ehs t .  S o n s t  s ie h s t  du sie  ü b e rh a u p t  n ich t  m eh r .“

 ̂ > '

E r w ar am  T isch e  s te h e n  geblieben  und  t ro m m e lte  mit 
den  F ingern  a u f  d e r  Decke he ru m .

Das ju n g e  M adchen  w ar bei se inem  Anblick in  jáhe  
A ngst nach dem  F e n s te r  ge tre ten ,  d ass  ein g ro s s e r  Z w ischen  
rau m  beide t re n n te .  E ine  B lu tw elle  nach d e r  a n d e rn  ging 
ü b e r  ih r  vo lles  G esich t.

W a ru m  kam st D u ? “  fragte s ie .  Ih re  S t im m e  w ar  belegt 
und  o h n e  S icherhe it .

„ Ich  w ar  g es te rn  m it Lorenz  z u s a m m e n “ , sagte  e r  nur.
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Ih r  H aup t  sank  m it  sc h n e l lem  Ruck hint- 
über, ih re  H an d e  fassten  das  s c h m a le  F enste r-  
b rett ,  d a ss  s ich  die K an ten  t ie f  in das Fleisch 
d rück ten . E inm al oPFnete s ie  den  M und , wie 
u m  e tw as h e rv o rz u sch re ie n .  A ber  es  gab kaum  
e inen  Laut. U nd so  s ta r r te  s ie  ihn  an.

„ H a s t  Du m ir  ga r  n ich ts  zu  s a g e n ? "  unter-  
b rach  e r  plotzlich das Schw eigen . Doch e r  be- 
kam keine A ntwort. Da se tz te  e r  sich langsam , 
knopfte  sich den  M antel au f  und  s p ra c h :

„ G la u b s t  Du, d a ss  Lorenz  lü g t? "
„N e in ,"  sagte  sie.
E r  a n tw orte te :  „E s  ist a lso  w ah r ."  Einen 

Augenblick  sch ien  e s ,  a is  sc h ü t t le  ihn  eine 
W u th  am ganzen K orper. A ber das ging schne ll  
v o rü b e r ;  e r  s a ss  bald so  ru h ig  wie früher.

Das M ádchen s tand  noch im m er  fast reg- 
u n g s io s  am F ens te r .  Ais s ie  ihn  jedoch  so 
ganz ru h ig  sah , kam es  wie T ro tz  in ih r  G e ­
sicht.

„W as willst Du e ig e n t l ic h ?  W a ru m  küm- 
m e r s t  D u D ic h  noch  um  m ic h ?  W arum  sch lugs t  
D u  n ich t  die T h ü r  z u ?  Du w e iss t  doch nun , 
dass  e s  w ah r  ist! W ills t  Du m ich  z u r  Rede 
s te l l e n ?  Ich bin doch kein S chu lm ádchen  
m e h r ."

Da hob e r  den Kopf.
„ E s  s te h t  D ir n ich t ,  H edw ig  — D u  so ll tes t  

m ir  die letzte  S tunde  n ich t  v e rb l t te rn ."
U n d  w lh re n d  e r  aufs tand  und  schw ankend  

ein p a a r  S chrit te  a u f  s ie  zu tha t :  „ W a ru m  has t  
Du m ir  n ich t  die W a h rh e i t  gesagt,  H e d w ig ? "

M it g e sen k te m  H au p te  schw ieg  sie  lange.
„ Ic h  habe  die W a h rh e i t  gesag t,"  rede te  sie 

dann.
„ D u  has t  m ir  gesagt, dass  D u  m ich  liebst."
. J a . "
„ U n d  ais Bew eis daf ür  w irfs t  Du Dich 

Lorenz  in die A r m e ? "
Eine  B ifterkeit so n d e rg le ich cn  lag in se i­

nem  T on . Sie wollte w ieder  tro tz ig  w erden . 
A ber sie  e rw iderte  doch n ich ts ,  so n d e rn  wandte  
s ich  um  und legte die S tirn  gegen die kalten 
Scheiben .

D ra u sse n  w ar de r  G a r te n ,  S ch n ee  a u f  den 
W egen , S ch n ee  a u f  den  B aum en. H ie r  und  da 
lug te  feuch t und  schw arz  a u f  den  B ee ten  ein 
S tre ifen  E rde  he rvor. U nd bis zum  H orizon te  
d a sse lb e  ein tónige W ln terb ild , G ra u  u n d W e is s  
und  W eiss  und  G rau . Die S o n n e  w ar halb 
schon  g esunken , n u r  ein  paar  letzte  S trah len  
z it te r ten  d u rch  feinen S ch n e e s ta u b  und  D unst  
he rübe r .

„W as ha t  e r  D ir  e rz á h l t? "  fragte das  Mad- 
chen  leise. Ih r  G e s ic h t  p re ss te  sich In Seham  
und  G lu th en  fes te r  gegen das  le ich te  Glas.

„ W ir  w aren z u sam m en ,"  hub  e r  an , „wir 
wollten  Abschied feiern. W enn  ich nach  Bres- 
lau gehe , m ein te  e r  noch, und  Du nach  B er­
lín, w er w eiss  ob w ir u n s  dann  so bald w ieder  
treffen. So wollen wir noch lustig  sein.

Ob wir’s w aren! An m ein  T a len t  g laub  ich, 
die Sorgen  ha lt’ ich m ir  sc h o n  vom Leibe und 
dann  dach t’ ich, Hedwig, d ass  Du doch . .  Du 
doch m ich  lieb ha ttes t.  W as fehlte  m ir  a ls o ?  
U nd  Lorenz w ar e benso  aufgerSum t. Seine 
A ugen  — Du k e n n s t  ja se ine  A ugen, die leu c h ­
te ten  n u r  so. E r  ist ja re ich , und  w ir  m u ss te n  
a u s  S i lbe rbechern  trinken , e s  w aren  ganz alte 
und  die goss  e r  m it ro th e m  W ein  voll, so  oft 
e in e r  le e r  war.

E r  h a t  m ich  u m a rm t  und  g ek ü ss t  —  Gott 
v e rz e ih ’ ihm  die Sünde . U nd  d ann  w ar  es  wohl 
so zwolf U h r  und  wir ha tten  ro th e  Kópfe. 
E r  lachte, tollte, sang. U nd  m it  e in em  Male 
schw ang  e r  m ir  den  B echer.zu .  , lch  will kein 
G e h e im n is s  vor D ir  haben , Peteri, sagte  er. 
U nd  fing an zu s in g e n :  ,B ruder ,  D e ine  L iebste 
h e i s s t ? ‘ Nun ,  e r  w uss te  e s  ja doch und  so 
r ie f  ich D einen  Ñ am en  und trank. D en ganzen

l

vollen  B e c h e r  trank  ich aus ,  Hedw ig. H eh e ,  
m an  is t  so  d u m m ,  w ah rh a f t ig ,  ich h ab ’ ge­
dach t,  das  m u s s t ’ ich th u n ,  um  zu  bew eisen , 
wie s e h r  ich D ich . .  lieb habe. J a ,  so d u m m  
is t  m an  noch!

U nd  dan n  fragte ich. U nd  d ann  sch rie  e r  
au f  und  a is  ich s a h ,  wie e r  den  B e c h e r  an 
die L ippen  se tz te  — ich h á tt '  ihm  den  B echer  
a u s  d e r  H and  sch lagen  m ogen , d enn  e r  ha tte  
auch  D e inen  Ñ am en  genann t.  ,S ie h s t  D u‘, 
sag te  er, ,das ist m ein  G e h e im n is s .  Bau n ich t 
au f  W e lb e r t r e u e ,  J u n g e .  Is t  ein  s c h lech te s  
Ding d a ru m . Dein  M adel —  e r  h a t  Mádel ge­
sagt, H edw ig  — is t  D ir  doch gew iss  s icher, 
w en ig s ten s  m e in s t  Du so. A ber  ich h a b ’ sie 
g es te rn  geküsst ,  jaw ohl, a l te r  J u n g e ,  und  sie 
h a t  tap fe r  m itgeha l ten  und  in m e in e n  A rm en  
g e ie g e n ,  h ie r  in d iesen  beiden A rm e n ,  und  
desh a lb  keine  F e indschaf t  a u c h  — was m e in s t  
D u ?  — Das h a t  e r  gesagt."

Das M adchen  am  F e n s te r  w ar  ein paar  Mal 
z u sam m en g e sc h au e r t .  Ih re  H ande  um kram pf-  
ten  je tz t  den  m e ta l le n en  Rlegel.

„ U n d  was h a s t  Du g e th a n ? "  fragte s ie  dann 
leise.

„ W a s  geh t e s  Dich a n " ,  f uhr  e r  rau h  e m ­
por. „D as  is t  m e in e  Sache ."  U nd  ruh ige r  
se tz te  e r  h in zu ;  „ Ich  kam , um  A bschied zu 
n e h m e n  und  Dich zu f rag en , w essh a lb  Du 
nich be logen  und  be trogen  has t ."

Eine lange P a u se  en ts tand .
„ Ich  m u s s  es D ir e r z a h le n " ,  begann das 

M adchen end lich . „L o ren z  kam vorgeste rn . 
Du w e is s t ,  wie e r  ist. Er ha tte  wohl etw as 
ge tru n k en .  S e ine  A ugen —  e r  h a t  so  he isse  
A ugen, d e r  M ensch  ! I m m e r  w enn  ich Ihn an- 
sah ,  ha tte  ich F urch t.  A b e r  im m e r  hatte  ich 
auch  ein G e fü h l:  D u  k a n n s t  n ich ts  gegen ihn .“

Sie holte  t ief A them .
„Ich  ha tte  Dich lieb, P e te r ,  und  ich habe 

Dich lieb. Ich w eiss, d a ss  e s  so ist. Ich lüge 
n ich t,  d en n  ich w eiss , Du g e h s t  und kom m st 
n ich t  w ieder. Sieh ’m al, h ie r  — oh  ich habe 
D u rs t  gehab t,  J a h r  u m J a h r !  Du h a s t  m ich 
geküsst ,  P e te r ,  e inm al, w enn  D u  kam st,  e inm al, 
w enn  Du gingst. A ber  ich ha tte  D u rs t  trotz- 
dem . U nd  da kam L orenz . Ich  h a b e  ihn  nie- 
m a ls  lieb gehab t,  ke ine  M inute  und  keine  Se- 
kunde . V o rg es te rn  nun  sp rach  e r  viel, w ir  s ta n ­
den  am F ens te r .  Ich wollte die M utte r  tu fen , 
doch ich konn te  es  n ich t.  M ir w a r  h e is s  und  
kalt. S e ine  A ugen sind  fu rch tbar ."

Er zog d en  F u ss  zurück , e s  gab ein schar-  
ren d e s  G e rá u sc h .  D ra u sse n  ve rzuck te  die a rm e  
W in te rso n n e .

„Ich  w e iss  n ich t  m e h r" ,  fu h r  s ie  fast keuch- 
end  fort  und  ih re  N asenflügel z it te r ten , w áhrend  
ih re  L ippen geoffnet w aren . „ E r  sag te :  d ieM en -  
sc h e n  h l e r o b e n  konnen  n ich t  küssen . W issen  
Sie, wie m an  bei u n s  k ü s s t?  U nd  da nahm  er 
m ic h ,  P e te r ,  und  dann  w ar a lies  a lie s  so  . .  
so . .  ich kann  Dir das  n ich t  sagen ."

Ein la n g sa m er  S chrit t  sch le if te  die W endel-  
t re p p e  b inauf .  Er h ie lt  im  F lu r  v o r  d e r  T h ü r  
an. D ann  begann  das  Schleifen  treppa iif  von 
neuem .

„ Is t  das  A l ie s ? "  fragte P e te r  K arst.
„N eÍn",  an tw orte te  sie. „E s  ist ja gleich. 

Du so l ls t  auch  noch  w issen  . .  auch  das letzte 
noch w issen . E r  ha t  m ich  g e k ü ss t  und  ich hab ’ 
ihm  be taub t  am  H a lse  geiegen , h ab ’ ihn  wieder- 
gek ü ss t ,  P e ter ,  weil m ich  noch  K e in e r  so  ge­
kü ss t  ha t,  so  toll, so  ve rrück t,  weil m ein  D u rs t  
—  da ha tte  ich keinen  D u rs t  m e h r ,  P e te r !"

Er s a ss  ganz still. E r  dach te  an  Lorenz. 
Die F rech h e i t ,  fiel ihm  ein, die F re ch h e i t  s iegt 
im m er .  S ie  k onnen  n ich t  w id e rs teh n ,  die n ich t 
und  an d e re  auch  nicht. U nd  icb wallte  s ie  zu 
m ein em  W eibe  m achen .
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„E s  is t  kalt  h ie r “, sp rach  e r  laut und  e rhob  s ich .
Sie s c h r i t t  an  ihm  vorbei zum  OFen. „A usge- 

b ran n t ,“  e rw ider te  sie.
, J a ‘S sagte  e r  m e c h a n isc h  und  knopfte  se inen  

M ante l  zu , „ a u sg e b ra n n t .“
Die D a m m e ru n g  kam  in ’s Z im m er.  W ie au f  

K atzenpfo ten  sch lich  sie  h e re in .  E r  s te l lte  s ich  a n ’s 
F e n s te r  h i n ,  wo das  M ádchen  v o rh e r  ges ianden  
ha tte  u n d  sah  h inaus .  Er w u ss te :  e s  w ar e ine  W ende  
in se in e m  Leben  an g eb ro ch en .  U nd b litzschne ll  zog 
n och  e in m a l in b u n íe r  M annigfaltigkeit  a lie s  an ihm  
vorbe i :  s e in e  K in d h e it  h ie r  im N orden , se in  schweig- 
s a m e r  V ater,  se ine  s t r e n g e  M utte r  m it  dem  he rb en , 
hohe itsvo llen  G e s ic h t ,  s e in e  e rs ten  M alversuche , 
d e r  B e su c h  d e r  Akadem ie , se ine  R ückkehr. E r  e r ­
in n e r te  s ich ,  wie s ie  Alie se in en  B ildern  e ine  s ta rre  
S ch lich th e i t  n a c h re d e te n .  U nd  dann  ha tte  e r  Hed- 
wig ken n en  ge le rn t.  E r  w áre ih r  t re u  geblieben, 
ewig. E s  lag n ich t  in s e in e r  N a tu r ,  flatterhaft zu 
se in . U nd  n u n  w ar es  so  gekom m en . Er m u ss te  
gehen . O b  sie  ihn  liebte  —  wie so ll te  e r  die hei- 
lige S c h e u  vo r  ih r  h a b e n ,  je tz t ,  wo e r  das alies 
w uss te .  Seit g es te rn  konn te  e r  s ie  s ich  n ich t  m e h r  
a is  die M u tte r  s e in e r  K inde r  denken . Se it  ges te rn  
wagte e r  s e in e  e igene M u tte r  n ich t  m e h r  m it ih r  
zu sam m en z u d e n k e n .

J e tz t  w ar die S onne  ganz un tergegangen . Die Kálte 
d ra u s s e n  sch ien  z u z u n e h m e n .  Da w and te  e r  s ich  um.

E r  e rs ta u n te ,  wie f in s ter  die S tube  war. Sein 
Blick wollte  s ich  ga r  n ich t  daran  gew ohnen .

„D ie  S onne  ist un te r ,“  sagte  er.
„E s  ist dunke l h ier ,“  an tw orte te  s ie .  N ach  e ine r  

P a u se  se tz te  s ie  h in zu :  „ lc h  kann  n ich t  L ich t m achen .“
W iede r  Schw eigen.
„ L e b ’ w ohl, Hedw ig,“  p re ss te  e r  hervor.
Sie kam  n a h e  h e r a n ;  s ie  tas te te  nach  se in e r  

H and . A ber  s ie  sag te  n ich t  Leb’ wohl.
U n d  plotzlich fühlte  er, wie etw as a u f  die H and  

fiel, die s ie  ge fass t  h ie l t :  e ine  T h rá n e .
Da schw oll  e s  in ih m  auf;  e r  n a h m  sie  in se ine  

A rm e. S ie  sc h a u e r te  z u s a m m e n ;  ih re  Lippen bogen 
s ich . D och  e r  küss te  s ie  n ich t  a u f  d ie  L ippen, n u r  
au f  die Stirn.

U nd  dann  ging er. Sie rede te  kein  W ort dare in . 
Er s c h lo s s  die T h ü r ,  e r  s tieg  die S tu fen  de r  W endel-  
treppe  h inab , e r  offnete das  H au s th o r .

Es friert, dach te  e r  u n d  sch lug  den  K ragen  in 
die H o h e .  D ann  sc h r i t t  e r  sch n e l l  aus .  U nd  er 
fü h l te ,  wie es  fü r  ihn  unm oglích  w a re ,  ü b e r  das, 
was e r  g e s te rn  und h e u t  gehort ,  h inw egzukom m en . 
Sein W e ib ,  die M u tte r  s e in e r  K in d e r ,  durfte  vor 
ke inem  M e n sc h e n  a u f  d e r  weiten G o ttesw elt  den 
Blick n ied e rsch lag en !  Es w ar e inm al so.

G e s te rn  N ach t  — w enn  e r  an die N ach t  zurück- 
dachte . N u n ,  s ie  ha tte  n ich ts  gem erk t.  E s  w ar gut. 
Er s eg n e te  heu te ,  dass  e s  ihm  n ich t  gegeben  war, 
Leid u n d  G lück  so a u sz u s t ró m e n  wie andere .

N och  ein paar  Schrit te  lang b lieb  se in  H au p t  
geneigt. D ann  hob e r  es .  Jaw oh l ,  e s  m u ss te  auch  
so  g e h ’n und  es  w ürde  g e h ’n! Die K u n s t  — die 
ging do ch  ü b e r  W e ib e rg u n s t  und  W eiberl iebe . U nd 
w ah rend  e r  die k ü h le  A ben d lu f t  t ie f  e ina thm e te ,  
s c h r i t t  e r  d u rc h  S ch n ee  und  W in te r  s e in e m  H eim  
u n d  s e in e r  A rbeit  zu.

w

Gedankenbalken
N oth  k en n t  kein  G ebot, leh r t  be ten  und  b r ic h t  E isen ;  

de r  T eufe l  a b e r  f r iss t  F liegen in ihr.

D er  S cha lk  ha t  s ta t t  des  S te ines  de r  W eisen  den  des  An- 
s to sse s  in  dem  B re tte ,  w e lch es  die W elt  vernage lt  und  bedeutet.

J e d e r  is t  s e in e s  G lü c k e s  S chm ied , — glücklich allein ist 
die Seele , d ie  liebt, — Liebe m ach t  b lind und  — e ine  blinde 
H e n n e  findet auch  m an c h m al  ein K orn , w ohingegen  b linder  
Eifer n u r  schade t,  — w elch ’ e ine  Fü lle  t ie fer  G edanken- 
kom bina tionen , von S c h i l le r  so  genial z u sam m en g e fas s t  in 
die s e c h s  W orte :  „ D ru m  prüfe , w er  s ich  ewig b indet!“

D er  P lagiator ist 'ein l i te ra r isch er  S chu rke ,  d e r  d en  Ge- 
dankensp li t te r  a u s  dem  A uge se ines  N ách s ten  zieht, w ahrend  
e r  im e igenen  keine Balken , so n d e rn  n u r  die B re t te r  daraus  
vor dem  Kopfe hat.

M anche  alte Ju n g fe r  ha t  a is  Ei, w e lches  k lüger  se in  wollte, 
a is  die H e n n e ,  dem jen igen  e inen  K orb  gegeben , d e r  jetz t, wo 
sie  H e n n e  ist, H a h n  darin  ware.-

E rns t  i s t  das  Leben, h e i te r  die K u n s t ,  —  K u n s t  geh t 
nach  B rod  und  — W e r  n ie  sein Brod m it  T h rá n e n  a ss ,  d e r  
k en n t  euch  n ic h t ,  ih r  h im m lisc h e n  M achte, — — W eine , 
weine, du he ite re , b ro d essen d e  K u n s t ,  au f  d a ss  du  etwas 
h im m lis c h e r  w erdes t i  f l e o  u n d  a b n o b a .
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í i n r  Iri)r traurigp iSftrijídjtp, in luftiBPn Brrfpn
tríflljlí non X i l i f  r.

d i t t r r  lüurt non iSpirrftrin 
Sitj t ttiil in Ifintrn 

iSíiminrrlfin, 
i r  rtüt}t W  rdjiDfr* 

gpfurrfjtp Stirn 
p u f  bpiíip jFíiufíp; ps 

íiDdjt rpin Bjirn. — 
Jarij faljrt r r  auf, gp* 

qualt non Hujpifrl: 
„0jnr Üodj iJir ganjp ¿ülrlt ÍJpr — I ru f r l ! "

— tSrnpigtr ífjarrr, alt uníi jung!
P j biítp um íntfrijulíiigung 
f ü r  íiipíp SHartr mrinrs Sjplíipn.
2 u  fpinpr fl jrp mufí idj's mriíirn: 
lEr fludjíp fonft íd hannibalifdi 
jHidjt oft; unü mar mrift tpí)r iimralifd).

ifinrt ijatíp pinít ÍJrpi ítnlu Sriilotípr,
Er ritt iJip aürrfdjonltrn iñoffpr,
Er tranh &pn aürrbpftrn &Hrin,
2Iníi fdjpnbtp grrn audj Sínürrn pin.
2I11ÍJ Xag unü Jfíad)t unÜ ]Iíad)t unb l a g  
ddlar ítpts bri íiurtpn Saufgplag.

2inb ra nrrgingrn nidjt ürri  d21od)fn, 
© la r 'a  Ipqtp fá^lpin angpftndjrn;
21nÍJ P3 urrgingpn nidjt Ürpi fatjr ,
S a a  Ipíjíp ñoft nprtoffrn mar.
0ip Sdiloffpr njurbpn audj nrrpfáníiPt. — 
S o  Ijat bas  ElattiPin lirij gpmrníipt.

S a  íprad) lüurt ladjpnbrn iSrfidjta:
«S raua  raadit pin Bittprsmann fidj nidjíal 
Slrnn Sdjmprt unü SdjilÜ, momit pr fidit, 
^rrfptí t r r  unb orrfauft r r  nidjt,
2ipijt mutliig in bir fiiiplt ijinaus, — 
Eaubt %pibpn unb ana-"

2InÜ pinpa fdjonrn f a g p a  lalj
Er marfdjbprrit im Srijlafgpíafj.
jííidjt fdjmprf iljn, t raun!  bip üjabp [pin;
Sip mar pin rinjig Eátirlrin.
©aa mog r r  íinnpnü in Ürn iíjiinbpn, 
ddlip'a nodj am Erltrn ju oprmpnbpn.

«ddlaa brautht 's  ba moíjl pin lang Epfinnrn?" 
ddlolit' fdjon Bprfudjung ibn umípinnrir,
©odj fifi jum tSiüdi iljm plotílíd) pin:
„ p t i t  mufj balü i ^ r  igpfaurtatag frinl" ~  
„2ja," rirf rr  ana, „Üpn Irfttpu Eatjpn 
dáípi^' irij Üpr p i i g f r a u  non brr  lüaíípnl"

S a a  f ráu l r in  f r u b f  non brr  Eaft,
©aa mar frin Ijpifjgplipbtrr Srijatt;
©rnn hpinp ham im ganípn iRpirij 
Sin Eangp iljr unb lugpiib  glpid). 
p n  bipfpa fÉtagblPín üarijtp rr  ~
©odj guaif  ií)n rin iSrbanhr frbr:

«íüHaa roiiift brr  p n g f r a u  bu, brr  Ijrppn,
2Im pinrn Eatjpn brnn brtdjrrrpn? " — 
2Imfonft jrrbrarij b r r  armp I r o p f
5m Sdjrarifj üra gingpfidiía bpn Lüopf............
igab 's  Üod] im billigftpn E aja rr  
f ü r  ptnpn Eatipn brinp dálaarp-

(Hnb üpnnodi, a is  b r r  f a g  prfdjirn,
©a ging pr frrubpftraíjlpnb hin, 
flli t frifdjgpputitpin Sdiroprt unÜ Spppr 
S n b  fpradj: „J ih  gratulirr  fpljr.
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0 a a  falifli mir norfj nom Irtjtpn S nufrn ;
S u  niagft üir  frlfaft iJnfür mas haufru-"

E r f t a u n t  íatj I ru i ip  onn &rr Hiatípu 
iDafiJ lüurípn an uníi  balü &pii fiJatíPii. —  
„ % p r r  fiiiííprl í i  mip B u i p r o s !  
íplprr i ,  í i a s  fiJpfpr ift j u  g ro f j !  
igp í iabpn  S iF  firb mal]!, P u n l i p u r !
5ri) í jabp jpftt í u  t h u n  —  gíDipu!"

2 u m  I n ü  B P l i ran i i t  }og tfiurt  n u n  a b ;
£ r  roünfrf]tp Tidj f o fo r t  G as  i f i rab .
„&yplj," rípf pr aus ,  „ujpb, Spo t í  uní) Bjobn 
Üluil á n b a u h  ift íipr JCirbp JCoijuI 
Jfflir ift i u p í u  0jprí fo bang nuil frf)müi — 
tldj bring' mid) um aus lEljrgpfüljI!"

S o d j  pIjpDor id) gpb’ u n u  l)ipr, 
I f íp^m' id) m i r  n o d j  pin S o u u p u i r . "

dinb ais jur  ffíadjt am Íí)ori}out 
0jpraiifgpftipgpu bnm i)pr ipfoní),
¿ t i r g  iSur t  in f r u t i r n s  iSa r tPu  riu,  
l É r a b  u n tp r  i t j r rm  frnf tpr íp in-  
Slípr, jmifdiPU f i r t t igpu  uní)  ifiofru,
¿ in l i t '  rr  fid) mit ¿pm Sdimprt rrftofirn

lEr ripf: Ijpnlos falfd]p Jfllaii),
5d) trag'  rs  nídit, birs íjprjplrií)!
§d) ftürí' mid) in mrin trpups Sdjmprt, 
0 a s  t)ipra ftpdtt in íiipípr lErí)’.
Jfaíji* bin, fabr ijin, o JEirb' unü jCpbrn!'' 
¿ r  ripf's unb ftürítp fidj üanpbrn.

S a  lag nun unfpr iflittpr gut 
(HnÜ biflt tid) für total haput. —
(HHípfo bas ham, bas  moUrn mir 
]fíid|t nabpr untprfutbpn bifr. — 
tfíurj, ala bíp npup Sonnp faibtp, 
tBpftbab'a, bal} raipbpr r r  prmatbtp

£ a  bíimmprtp in fpinpm ibirn, 
lEr tdjiagt fidj brrimal an bíp S t i rn ;
„B mpíj ' ,  baíj í i u r t  n o n  iSpirrftPin 
£ i n  fo l tbpr  £fpi m u b tP  f r i n ;  —  
f a b r '  b in ,  o f u n g f e r  non b r r  Éat ipn,
Bu bifi ibn  g a r  n id ) t  mprtí) ,  bpii lBat}pnI

S prad i’s, mg fidi rinpn firttig ana 
2ínb ging in riñes díüirtbps Bjaus, 
ddio pr i'bn ftbnitt mit frinrm Sd)mrrtp,*) 
Sfnb ibn mit Ííppptit uprirbrtp.

2Inb non brm iríitPii IBatjfn foff 
lAurt, baf} frin rotl)pr Sd jnurrbar t  troff 
Bon braunrm iBirr. l£r tranh unb tranlt, 
Bis baf) pr tobt }u iBobrn íanh- - 
Brnn bamnis mar bas  Bipr nid)t tljenpr; 
fHan hauftp nirl um pinrn Brrirr .  —

glls fraulpin I r u b r  bas  urrnabm, 
f b r  augpnblídis bir B p i i p  bam.
SiP mrintp tagiitb ad), mrr üad)t 's! — 
l íon  ad)t (Hbr früb~bis 'pif  élljr l íadjts .  
fñ i t  I b rn n r n  fahtp fir ibr iBrnb,
2fnb riups f a g p s  mar  Iip tobt.

iSpüpbtP Sjorpr, bir ibr }ittrrt,
Bon filitgpfübl für Burt rrfdjütírrt,
IB fpbPt pud) bas Siiibril an,
B a s  fo bas  Blringrlb ftiftrn hann. 
íHnb blribt fin Ipftírr Bntipn )£ndi -  
Bpfinnt lEud) niri)t uprüufipt ibn glpiri)!

*) (Bfn Ifirtilg, iD. fi.)
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Krieg und Friede
Eine Epistel an  F rau  B e r th a  v. Suttner .

V erzeihen  Sie, v e re h r te  Frau,
G e sch ich ten  s ind ’s , ich w eiss  genau,
Die ich aufs  N eu ’ in R eim e brlnge.
So a lt  — so  alt, wie — alie Dinge.
Doch d ráng t’s m ich , e inem  F riedensengel,  
D er  so wie Sie in dem  GedrSngel 
D er  schnSden  W eit  m it ih ren  Leiden 
D em  Frieden  St2tte zu  bere iíen ,
Vor keinem yM ittel rückw arts^scheu t,
A uch  ’mal die M einung  a n d re r  Leut,
Die s ich  so  gerne  wie Sie „ve r tragen“ ,
In e in ’gen W orten  frei’ zu sagen.

V or  v ielen  tau send , tau sen d  Ja h re n  
Da w ar de r  M ensch  noch  un e rfah ren  
In T ugend , F rom m igkeit  und  Laster,
Ein a h n u n g s lo se r  V orw arts taster .
Vom B osen  sch ied  e r  n ich t  das G ute , 
D enn  u n e rsc h lo sse n  in ihm  ru h te  
Noch die E rkenn tn lss  und  das W issen , 
E rfah rung  nebs t  G ew isse n sb is sen .
Sein Leben, S treben  sch ien  n ich ts  K lares , 
N u r  S uchen  und  V e rsu ch e n  w ar  es.
D rum  stand  e r  oft an  Scheidew egen 
M it s ich  in zaudernden  G esp rachen .
Es w eiss  von a u s e r le s ’nen  H elden  
D erle i die Sage noch  zu m elden .
So ist e s  auch d e re in s t  g e s c h e h ’n,
D ass  a u s  des  H im m e ls  l ich ten  H ó h ’n 
E rdw arts  zwei gottliche G estalten  
Z u m  e rs te n  M enschen  n iederw ailten ,

1“

U m  ihn  in ih ren  D ienst  zu s te l len ,
Sein ird isch  A uge zu e rhe l len  
F ü r  ih re r  G ab en  W underkraft .
Die e rs te  sp ra c h  voll M ark und  Saft:
„ Ich  m ach e  D ich zum  K rieger ,  H e ld en  -  
Ich un te rw erfe  D ir  die W elten  
F ü h r ’ D ich z u r  H o h ’, zu a llem  G ro sse n ,  
Z u m  A bgrund  auch , dem  b o d e n lo se n í  
O b  U n g e h e u re s  d ru n ten  sch lie fe :
W o H o h e  ragt, da g ah n t  die Tiefe 
So w erde  w issen d ~ ih re r  froh :
W o G ro s s e s  w áchst,  da w áchs t  e s  so 

- „ 0  sc h l ie ss  Dein  O h r  dem  g ra u s e n  W ort, 
E r p red ig t  K rieg , e r  pred ig t  M ord “
So u n te rb rach  ihn  alsobald 
Die zweite gottliche Gestalt .
„ Ich  biete D ir  des  F r iedens  G ab en :  
W ohlse in  und  W ohlfah rt  wird Dich laben, 
V erw eiles t  Du a u f  m einen  W egen.
D er  D em u th  G lück , des  W o h lth u n s  Segen 
Solí du ldend , liebend All’ um fangen ,
Bis d a ss  w ir  w ieder  s ie  e rran g en ,
W ie G o tt  a u s  s e in e r  H and  sie  Hess — 
Die ganze W eit  a is  P a rad ie s !“
U nd  s in n e n d  s tand  d e r  M ensch  vo r  beiden 
U nd  Hess diCrBlicke n iederg le iten .
Ais ob e r  s ich  in  sich verlor.
D och plotzlich re c k t 'e r~ s ic h  e m p o r  
U nd  has tig  k lingt aus  s e in e m  M unde  
Die sc h n e l le  Frage in die R u n d e :
„W en n ,  ho lde  G ottheit,  D ir  zu  e igen 
A nbe tend  s ich  m ein  H erz  w ird  neigen, 
K ann  ich  m it  h o c h e rh o b n e m  H aup te ,  
W e n n  N iede r trach t  die E h r ’ m ir  raubte ,

W e n n  M issg u n s t  m ich  verfolgt und  Neid 
U nd  H a ss  m ir  háu fe t  Leid au f  Leid,
A uf  m e in e m  R echte  kühn  b e s te h n ?
W e rd ’ ich n ie  Schácherw ege  g e h n ?
Ste ts  b le iben , d e r  ich bin, ein M a n n ?  —“ 
Da schw ieg  d e r  „ F r ied e“ , schw ieg  und  - -

sann.
D er  M e n sc h  jedoch  m it  tro tz’gem  Sinn 
S trek t’ s e in e  F a u s t  d e m  „K rie g e “  hin. — 
So w ah lte  e r  und  ais  e r  w áhlte ,
Ich w e iss  e s  n ich t,  ob e r  da fehlte.
A uch  sc h e in t  m ir, d a ss  ich s ic h e r  bin, 
Die W a h l  w ar n ich t  nach  E u re m  Sinn. 
D och  e in e s  w eiss  ich ganz genau :
Ein L u m p ,  d e r  a n d e rs  w áh lt  - gná’ Frau!

W. WAUER.

Sprüche
W illst  D u  froh d u rc h ’s Leben gehen ,
Lern  zwei schw ere  K ü n s te  ü b en :
W ie sie  ist ,  die W eit  ve rs teh en ,
W ie sie  ist, die W eit  z u  l ieben. h .—

G a r  m a n c h e r  h a t  des  L eb en s  Z ie l e rre ich t,  
Ein w e ise r  M ann und  den n o ch  f reuden lee r:  
E rfa h ru n g  m achen  is t  gar leicht,
Doch m ac h t  s ie  oft das  Leben schw er. h ,—

M ühe , V erd iens t ,  V e rsch u ld u n g  d e s  Ahnen 
b le iben  das Erbtheil  

S te ts  d e s  Enkels ,  und  e r  r u h e t ,  gen iesse t  
und  — b ü ss t .  H .—
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Der fortgesetzte 
Hauses

M e in e  H e r r e n ! I c h  h a b e  d ie  E h r e ,  
I h n e n  j e t z t  d e n  A h n e n s a a l  m i t  d e n  

R ü s t u n g e n  d e s  h o c h g ra f l ic h  W ím m e l-  
b u r g i s c h e n  H a u s e s  z u  z e ig e n .  Im  G e g e n -  

s a tz  z u  a n d e r e n  W affen -  u n d  A h n e n s a le n  
i s t  d i e s e r  b is  a u f  d ie  jü n g s te  Z e i t  fo r tg e se tz t .

D a s  g a n z  v o r n e  i s t  d ie  R ü s tu n g  d e s  A h n h e r r n
H u s s o ,  d e r  n a c h  d e r  S c h la c h t  im  T e u t o b u r g e r  W a ld e  

z u m  R i t t e r  g e s c h la g e n  w u rd e .  D a n n  k o m m t  d ie  R ü s tu n g  
d e s  G r a f e n  U d o ,  d e r  d a s  S ta m m s c h lo s s  W i m m e l b u r g  e r ­

b a u te  u n d  g e g e n  d ie  H u n n e n  w a h r e  W u n d e r  d e r  T a p f e r k e i t  

v e r r i c h te t e .  E r  s p a l t e te  e in m a l  m i t  e i n e m  S t r e i c h  fü n f  H u n n e n  
v o n  o b e n  b is  u n te n .  H í e r a u f  fo lg t d e r  H a r n i s c h  d e s  G r a f e n  B o d o ;

d i e s e r  h a t  s ic h  in  d e n  K r e u z z ü g e n  a u s g e z e ic h n e t  u n d  b e k a m  die
H e r r s c h a f t  U n k e n s te in  z u m  L e b e n  a is  L o h n  f ü r  s e in e  T a p f e r k e i t ;  d e r  

n á c h s t e  H a r n i s c h  m i t  d e r  T u r n i e r s t a n g e  is t  d e r  d e s  G r a f e n  H e lm b r e c h t ,  d e r  
in  286  T u r n i e r e n  s e in e n  G e g n e r  g e s t r e c k t  u n d  d e r  F a m i l ie  d a s  S c h lo s s  H o h e n -  

f e ls  e r b a u t  h a t ;  e r  w a r  so  ta p fe r ,  d a s s  m a n  e s  b lo s  g la u b e n  k o n n te ,  w e n n  e s  v on
d r e i  z u v e r l á s s ig e n  Z e u g e n  b e s tá t ig t  w a r ;  g e n a u  so  t a p fe r  w a r  d e r  G r a f  R asso .  E r

e r b a u t e  s ic h  d a s  S c h lo s s  G r e i f e n b e r g  a n  d e r  L a n d s t r a s s e  u n d  f r ü h s tü c k te  n ie ,  o h n e  
v o r h e r  e i n e n  K r a m e r  e r s to c h e n  u n d  a u s g e r a u b t  zu  h a b e n  —  a n  d e n  S o n n ta g e n  m in d e s te n s  

zw e i.  E r  v e r d i e n t e  s ic h  e in  g r o s s e s  V e r m o g e n .  N a c h  ih m  k o m m t  d e r  K ü r a s s  d e s  G r a f e n  
O k ta v io ,  d e r  d e n  d r e i s s íg já h r ig e n  K r ie g  a i s  a c h t z e h n j a h r ig e r  J ü n g l í n g  m i tm a c h te  u n d  e i n e r  d e r  

b e k a n n t e s t e n  P a p p e n h e i m e r  w a r ,  d ie  e s  j e  g e g e b e n  h a t .  A u c h  e r  v e r g r o s s e r t e  d e n  F a m i l ie n -  
b e s i t z  u m  e in  S c h lo s s ,  d ie  B u r g  S c h ie fe c k  im  S p e s s a r t .  D e m  F o lg e n d e n ,  d e m  G r a f e n  F r ie d r ic h ,  

s c h e n k te  f ü r  s e in e  T a p f e r k e i t  u n d  A u s d a u e r  im  T r i n k e n  d e r  g r o s s e  K u r f ü r s t  d a s  S c h lo s s  W e in s t e in  
a m  R h e in .  D ie  b e id e n  N á c h s te n  G r a f  W i lh c lm  u n d  G r a f  M ax  v o n  W i m m e l b u r g  h a b e n  u n t e r  d e m  a l t e n  F r i t z  be i

S e y d l i t z  u n d  b e i  Z i e íh e n  g c d j c n t  u n d  s ic h  d u r c h  T a p fe rk e i t ,  S p a r s a m k e i t  u n d  E h e s c h i i e s s u n g  n o c h  e t l i c h e  R i t t e r g ü t e r

Ahnensaal des 
Wimmelburg
d a z u  e r w o r b e n ,  w e lc h e  v o n  d e m  

G r a f e n  J o h a n n e s ,  d e s s e n  K a m m e r -  

h e r r n m o n t u r  S ie  d a  h in t e n  s e h e n , 
w ie d e r  u n t e r  d ie  L e u te  g e b r a c h t  w u rd e n .
G r a f  T h e o d o r  v e r s p ie l t e  d a n n  in  e i n e r  N a c h t  
d as  S c h lo s s  W e in s t e in ,  G r a f  B a ld u in  s c h e n k te  
d ie  B u r g  S c h ie fe c k  d e r  s c h o n e n  R o s a l in d e  M e ie r ,

T á n z e r in  be i  d e r  O p e r  in  B e r l í n  u n d  G r a f  S e b a s t ia n  

v e r t r a n k  im  B r e m e r  R a t h s k e l l e r  d ie  H e r r s c h a f t  G r e i f e n ­

b e rg  u n d  e i n e n  T h e i l  d e r  H e r r s c h a f t  H o h e n f e l s .  D e r  e r s t e  

K r ie g s h e ld  a u s  d e m  W i m m e lb u r g i s c h e n  G e s c h le c h t e  in  d ie se m  
J a h r h u n d e r t  w a r  G r a f  J o s e f ,  G e n e r a l i s s i m u s  d e r  F ü r s t l i c h  
L ic h te n s te in i s c h e n  A r m e e ,  d e s s e n  U n i f o r m  S ie  d a  s e h e n .  E r  e r -  

w a rb  s ic h  d ie  h o c h s te n  A u s z e ic h n u n g e n .  A u f  ih n  fo lg te  G r a f j o n a -  
th a n ,  d e r  s ic h  m i t  F e u e r e i f e r  d e r  A g r ik u l t u r  h in g a b  u n d  d u r c h  la n d w i r th -  

s c h a f t l ic h e  V e r b e s s e r u n g e n  a u c h  n o c h  d e n  R e s t  d e s  G u t e s  H o h e n f e l s  v e r lo r .
S e in  S o h n ,  G r a f  B o th o ,  d e s s e n  M e n ts c h ik o f f  h i e r  a u fg e s te l l t  is t ,  v e r l o r  im  J o k e y -  
C lu b  b e im  K n o b e ln  d ie  H e r r s c h a f t  U n k e n s t e in  u n d  z o g  s ic h  d a n n  a u f  S c h lo s s  

W im m e lb u r g  z u r ü c k ;  d ie s e s  k a m  u n t e r  s e in e m  S o h n  A l f r e d ,  e in e m  c h a r m a n te n  
C a v a l ie r  u n d  R e n n s ta l lb e s i t z e r ,  u n t e r  S e q u e s t e r ,  a b e r  d e s s e n  S p ró s s l in g ,  G r a f  K a r l ,  d e r  
bei d e r  G a r d e  d ie n te ,  h e i r a t e t e  e i n e  r e i z e n d e  A m e r i k a n e r i n ,  d e r e n  V a t e r  g ro s s a r t ig e  

S c h w e in e z ü c h te r c ie n  b e s i t z t .  G r a f  K a r l  k a u f te  d ie  G ü t e r  d e r  F a m i l i e  w ie d e r  z u s a m m e n  u n d  

s ta rb  d u r c h  g e i s t ig e  U e b e r a n s t r e n g u n g  n a c h  e i n e m  S o u p e r  be i  D r e s s e l  in  B e r l ín .  D e r  d e rz e í t ig e  

M a jo ra t s h e r r ,  G r a f  A th a n a s iu s  h a t  e in ig e  d i e s e r  B e s i t z u n g e n  b e r e i t s  w ie d e r  v e r k a u f t  u n d  is t  
b e r ü h m t  d u r c h  s e in e  B e z i e h u n g e n  z u  d e n  s e c h s  S c h w e s te r n  H a r r i s s o n ,  w ie  d u r c h  s e in e  R e d e n  im  

A b g e o r d n e te n h a u s e ,  w o  e r  s t e t s  f ü r  d ie  n o th l e id e n d e  L a n d w i r th s c h a f t  e i n e  w a rm e  L a n z e  e in leg t .
M e in e  H e r r s c h a f t e n !  d a s  s in d  d ie  Ñ a m e n  u n d  d ie  R ü s tu n g e n  v o n  d e n  b e r ü h m t e s t e n  M i tg l ie d e rn  

W i m m e l b u r g  u n d  je t z t  b i t t e  ic h  u m  e in  k le in e s  T r in k g e ld ,  o h n e  d e r  W o h l th á t ig k e i t  S c h r á n k e n  s e tz e n
d e s  H a u s e s  
zu  w o llen .
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I rd isch e  G rosse .

U nd G oschen sprach f
„0 1 d  E ngland  for ever!  N ie  wird d ie  M acht de r  s to lzen  

B r i tann ia  v e r lo sc h e n !  S te ts  h ab en  ihm  s e in e  G e g n e r  geb rach t  
n u r  S iege!“  —  so  s p r ic h t  H e r r  G o sch en .  —  — „ lc h  bin 
M in is ter ,  und  m u s s  e s  d a ru m  vor  a lien  A nderen  sagen , wie 
w ir  die Fe inde  r in g s  h e ru m , a u c h  d iesm a l  bes ieg t  und  ge­
sch lagen . - -  B e t ra c h te t  n u r ,  wie tap fe r  w ir A r m e n i e n  he raus-  
g e r is se n !  N u r  d re is s ig ía u se n d  haben  h ie r  d u rc h  u n s  in ’s 
G ra s  geb issen !  — B e g e is te r t  hab en  sie  alie  ih r  B lu t  in S tróm en  
fü r  u n s  v e rg o sse n  —  sie  füh ien  es  ja ,  wie s ic h e r  und  gut 
B r i ta n n ia s  S ch u tz  s ie  g e n o sse n !  —  D ann  h ab en  z u r  M onroe- 
D ok tr in  A m e r i k a  w ir gezw ungen . E in  s to lze r  Sieg, den  
H e r r  A ustin  k i lo m ete rw e ise  b e su n g en !  — U nd  w eiter  die 
B o e r e n ,  wie h ab en  wir die s a m m t  D e u t s c h l a n d  zu Paaren  
ge tr ieben !  Bald lagen  w i r  u n te n ,  bald oben s i e ,  —  und  so 
i s t  e s  bis h e u te  geb lieben! — W ie fes tgenage lt  h ab en  wir 
n ich t  d ie  F r a n z o s e n  in  u n s e re m  S i a m !  V on d iesem  Er- 
folge s ta u n e n d  sp r ic h t  sogar  d e r  N yam -N yam ! —  Die R u s s e n  
s ind  von  u n s  n ich t  a lle in  im O r i e n t  überflügelt, w ir  haben  
s ie ,  s te ts  klug und  fein, a u c h  in O s t a s i e n  gep rüge lt!  — 
K o r e a  zu  n e h m e n  in  ih re  H u t  je tz t  h a b e n  w ir  s ie  geno th ig t  — 
do r t  s itzen  sie  s ic h e r  und  s itzen  g u t  a u f  im m er!  — Das 
w3re e rled ig t.  —  D e r  s c h ó n s te  Sleg s te h t  a b e r  bevo r  dem- 
n a c h s t  noch  dem  V a te r lande !  Ein Sieg an  dem  in d isch en  
E in fa lls tho r  im P h a r a o n e n l a n d e .  —  Da h ab en  w ir  u n s  
fes tgese tzt ,  se i t  J a h r e n  m ann-  und  s tandhaft.  D och w ü n sc h e n  
v e rsc h ied e n e  F re u n d e  je tz t  do r t  u n s ’re  e n tfe rn t’re B ekannt-  
schaft. — W ir  w e rd e n  d ru m , ob’s  sc h w e r  m ich  Rlllt bald aus  
E g y p t e n  w e ichen  — E n g l a n d  b e s i e g t  s i c h  s e l b s t  — 
e in  H eld!  W e r  kan n  e inen  g ró ss e re n  z e ig e n ?  — Viel F e ind ’, 
viel E h r ’l - -  W ir  w ü rd e n  zw ar a u f  die le tz te re  g e rn e  pfeifen, 
W e n n  u n s  n u r  ein A n d r e r ,  w ie’s f rü h e r  war, die Feinde  
w ollte  greifen! —  W e n n  u n s  n u r  J e m a n d ,  wie s ichs  g e b ü h r t ’, 
v o l lb rách te  d e r  G e g n e r  F á l lung !  Doch die D u m m en  sind  
a ll’ _  w ir s ind  iso lir t  — P a rd o n !  in S o n d e r s t e l l u n g !  —  
Ein se b o n e s  W ort!  D och  nü tz t’s n ich t  viel, weit b e s s e r  A l l i -  
a n z e n  u n s  s c h ie n e n .  M an will u n s  n ich t!  —  z u m  bósen

Spiel d ru m  m ac h e n  wir gu te  M ienen , —  und  sag en :  U n se re  
D íp lom atie  ¡st e infach  o h n e  G le ic h e n !  W ir  m ü s s e n  a is  
M eis te r  u n s  jetzt — und  wie! in d e r  B e s c h r ü n k u n g  ze igen!"

* *
So h ab en  die B riten  t ro tz igen  M u th ’s a ll’ i hr e  Feinde 

v e rd ro sc h en !  U nd  jeden  Sieg ih re s  H e ld e n b lu ts  verkünd igen  
laut ih re  —  G o sc h e n !  w.

„Er“ an „Ihn“
d. h. den  Kanzlelstil.

Ich bitt’ m ir ’s a u s :  ich bin n ich t  „ D i e s e r " ,
D er „ L e t z t ’ r e “ n ich t,  d e r  L ückenbüsse r ,
Bin auch  n ich t  „ S o l c h e r "  ode r  „ J e n e r " ,
K e ine  N u m m e r ,  w ed e r  E iner, noch  Z e h n e r ;
„ D e r s e l b e “ n ich t,  die w andelnde  Leiche,
O d e r  „ N N “ gar, die V oge lscheuche ;
N ich t  d e r  „ O b e n -  ode r  U n t e n g e n a n n t e " ,
Der  „ R u b r i k a t “ n ich t,  noch  d e r  „ B e k a n n t e “ ,
N ich t de r  „ E b e n g e d a c h t e "  und  , , - A u f g e f ü h r t e ,  —"
Bin auch  n ich t  gern  d e r  „ A n g e f ü h r t e “ ,
N ich t „ B e s a g t e s  I n d i v i d u u m " ,  - -  
O d e r  irgend  so n s t  ein  -  D ru m  h e ru m ,
A uch  n ich t  d e r  „ E n d e s u n t e r s c h r i e b ’ n e “ — — !
B i n  -- d e r  E u c h  s t e t s  I n d e r f e d e r g e b l i e b ’n e ,  —
Ich bin --------
„ N un  d enn , w e r  b ist  du , w e r ? "  —
Ich bin de r  ganz gew óhnliche  — , ,E r!“  —
Auch m ein e  Frau , v e rg e ss t  e s  nie,
Is t  e ine  w oh lgeborne  — » S i e “ ,
U nd  u n s e r  K ind , se i’n Sie n ich t  bós,
E m pfleh lt  s ich  Ih n e n  ais  e h r s a m e s  „ E s " !  r o b e r t  o e c h s l e r .

Lieweslied.
( S a c h s i s c h . )

Q u a rd e d d  d e r  m u n d e rn  F rasche  
Ihbde  s ich  im w eiden  Moor,
Q uakde  se in e m  D irigenden 
G anz  fam os e L iedchen  vor. —

L auschend  sc h d an d  ich in de r  N ahe ,
S ah  vo r  m ir  de frohe  S ch aa r ;
D ass  die ihw er  Liewe quakde,
W a r  m ir  ogenblick lich  klar. —

„Q u a k d ,  ih r  L u d e rc h e n !"  so d ach d ’ ich,
Ais ich langsam  w elder  sc h r id d ;
„ Ic h  bin sa lb s t  verl iebd , w eess  G nebbchen !  
„ U n d  am l ieb s ten  quakd ich m id!“

o .  B R O M B E R G E R .
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Eine gar trübselige Ballade von der 
verderbten „Jugend‘‘

m it tro s t lichem  Sch luss .

N un  lausche , g rü n e  J u g e n d ,  dem  Lied von  jenem  Mann,
D er  D e ine  TeuFelskünste  be leg t m it  sch w erem  Bann 
L ass’ P inse l  und  Palette ,  v e r la s s ’ Dein M algerath ,
W irf  von p i r  Stift und N adel, noch e h ’ e s  gar zu spát
Ich will die Saiten  greifen , d ass  Ih r  e rsch ro ck en  sch au t
Mit g ro ssen  n a sse n  A ugen, und  banger  G S nsehau t
Ich will die L e ie r  rü h re n  wie d ro h n t  s ie  u n h e ils c h w e r  -
W enn  das  n ich t  z ieht, oh J u g e n d ,  nun  da nn  z ieh t  gar n ich ts

m ehr .
Es lebt ein M ann in H am burg , am s c h o n e n  E lbestrand ,

D er h an d e lt  (und w er do r t  n ich t? )  m it B ü ch e rn  a lle rh an d ;
Auch wo h n t  d ase lb s t  ein  K au fm ann , (das is t  n ich t  s c h w e r  ge-

dacht!)  - -
W eiss  n ich t,  ob e r  in S chm iero l ,  ob e r  in Fenche l m acht!
D er K au fm an n  ging des S o n n tag s  e in s t  in d en  „K u n s t-V ere in ;“ 
Doch wollt’ ihm  d e r  Artikel wie sag ’ i c h ?  n ich t  r e c h t  ein. 
U nd  weil ihn  das  v e rd ro s se n ,  g eh t  e r  in se in  C on to r  
U nd n i m m t  s ich  se in en  G ansk ie l  und  ein Fak turb la tt  vor, 

U n d s c h r e ib td e m  Lieferan ten  pardon!  dem  K u ns tve re in :  
„W Íe h e i s s t ?  Solí das á S chm iero l  pardon á K unstw erk

s e in ?
Die n e u e  K u n s t :  Pfui T eufe l!  W as R ichtung! R e iner  H ohn!
N u r  da nn  vo r  Allem  e ins  n o ch :  W o b leib t  die T ra d it io n ? "  •

D er  K au fm an n  ha t’s ge ru fen  d e r  B u c h m a n n  h a t’s gehort, 
U nd  a lsobald  d e r  Eine dem  A ndern  S ippschaf t  schw ort.
D er  B u c h m a n n  s p r ic h t :  „ Ich  sch r ieb  doch schon  ü b e r  das

und  dies,
W a ru m  den n  ü b e r  K u n s t  n ic h t?  K napp ’, re iche  m ír  den

S p iess ! ‘‘
D er L e h r l in g  sch lep p t  den  G ansk ie l  vom  Laden in’s C ontor  
S t i rn ru n ze ln d  n i mmt  d e r  B u c h m a n n  ein lee r  P ro spek tb la t t  vor 
U nd kau í an  se in e m  K iele, da kom m t’s ihm  allgem ach,
U nd was d e r  K aufm ann  kaute, das  kaut de r  B u c h m a n n  nach: 

„ lc h  g reife  in die Saiten , a is  Laie, t ie f  und  fest 
U nd  geb’ Euch , Ih r  „M o d ern e n “ , a llnun  den  le tz ten  Rest!
Vox populi vox Dei die S t im m e  des ,  Gottlob 
Noch n ich t  v e rir r ten  V olkes, i s t ’s , die ich laut e rhob !

U n d  I h r  da von d e r „ j u g e n d “  und  I h r  da von dem  „ P a n “ ,
Ich klag’ a is  U nhe ils t if te r  E uch  lau t  und  d rohend  a n !
Euch w eise  jed e r  B u c h m a n n  verSchtlich se ine  T h ü r  
K ran k h a f t  so se id  gem ieden  von nun  an fü r  und  für.
Z u m  K am pfe  m it  u n s  A lien !  H o r t  u n s e r  sch reck h a f t  D ro h ’n:
Euch ganz lich  zu ve rn ic h te n ,  ist u n se re  M iss ion !“ —

U n d  wie d e s  W ack’ren  F ede r  s ich  also t ie f  em port ,
H a t  m an  d e s  L e h rb u b ’s S t im m e  im Laden bang  gehort  
Die Ladenklingel schell te  da e ilt  d e r  Prinzipal,
B ew il lkom m t tief die K aufer  und  ist a is  wie ein Aal :
Man a b o n n ir t  die „ J u g e n d “ - d e r  B u c h m a n n  ISchelt fein 
U nd  trág t ve rgnüg t  den  A uftrag  in se in  B este l lbuch  ein. • — 
D ann a b e r  Fállt e r  w ieder  m it  W u c h t  in’s „Sa itensp ie I“
U nd  k n lrsc h e n d  sc h l ie ss t  d en  B anns trah !  se in  fü rch te r l iche r  Kiel!

FUr d ie  ,J u g e n d “ g eze ich n e t von  M. K leiter 
und  ih ren  F e in d en  in  frdh licher N ich tach tu n g  gew idm et 

von d e r  ,,Ju g e n d ."

Da lach í  Ih r  noch  verSchtlich  und  werft n och  sto lz  den K opf?  
Da s p re c h t  I h r  noch  von  „ B le ch sc h m Íe d “ und  von P h il is te rzop f?  
U nd pfeifen konnt I h r  g a r  no ch  au f  so lche  M elodei’n ?  - -
W eiss  G ott!  So a rg  v e rm e s se n  kann n u r  die J u g e n d  s e i n ! -------
F a h r ’ h in ,  D u  U n g lü ck s -L e íe r  — vergeb liches  B e m ü h ’n ;
U nd  se id  I h r  d enn  v e r lo ren ,  so  lass t  m ich  m it  Euch  z ieh ’n. 
U nd  w enn  von E u rem  H a rn isc h  a u fsp rü h t  L enz-S onnensche in ,  
So re ic h t  auch  m ir  ein  S ch lückchen  von E u re m  M aienwein!

F . L . ,  L E IP Z IG .

Ayuntamiento de Madrid



In se ra te n -A n n a h m e
durch alIeAnnoncen-Expeditionen 

sowie durch 
G. H i r th ’s V er lag in  M ünchen  

und Leipzig.
JUGEN D 1896 

N r. 12

I n s e r t i o n s -G e b ü h r e n
fdr die

4 gespa1t. Coloneizeile oder deren 
R a u m  tJ L  I . —

Die J U G E N D  e rsc h e in t  a l lw S c h e n t l i c h  e in m a l .  B es te l lu n g en  w erden  von  alien B uch -  u n d  K u n s t h a n d lu n g e n ,  sowie von a lien  P o s t -  
a m t e r n  und  Z e i tu n g s - E x p e d i t io n e n  en tgegengeno ram en . P re is  des  Q uar ta ls  (13 N u m m ern )  bei den  Pos tam tern  in D eu tsch land  M. 3.—, 
Belg ien  3  Fres. 61 cts., D anem ark  2  K ronen  69  O ere , H olland  1 fl. 95  ct., I talien 3  Fres. 88  cts ., O es te r re ieh -U ngarn  1 fl. 90  kr., 
R u m a n ie n  4 Fres. 20  cts., Schw eden  und  N orw egen  2 K ronen  71 O ere ,  Schweiz 3  Fres. 65 cts., d e r  e inze lnen  N u m m e r  30  Pf.

D er a m er ik an isch e  Sena t ha t  m it  64  gegen 
6  S t im m en  besch lo ssen ,  die cuban ischen  In-

su rg e n te n  ais  k r ieg s fü h ren d e  M acht anzuerkennen .

G . H i r t h ’s  K u n s tv c r la g  in  U ü n c b e n  u n J  L e i p z i g .

NeueBpiefe mit alten Bildern.
Sechs Serien. Jede Serie 24 Briefbogen und 
Couverts mit altdeutschen Vignetten von 
D ürer, ‘Btirgkmair, Animan, Cranach, "Be- 

ham, Aldegrever, Franfois ‘Boucher etc. 
Preis der Serie in Cartón M. 3.— .

Neue
Bpiefe mit peligiosen Bildepn.
Zwei Serien á 24 Briefbogen (ohne C ou­

verts) á Serie M. 2.—.
•D e m  B eiiflrfniss n íc h  » p a r t  e l e g a n t e n  u n d  

g e s c h m  a c k v o l l e n  A iissch m ú ck u n g e ii v o n  B rie fen  
u n d  B rie fco u v eria  e n tg e g e n ia k o m m e n , h a t d e r  H erau s-  
g e b e r  des •F o rm e iisch a tzes»  c in e  R e ih e  v o n  S e rie n  
B iic fb o g e n  m it a l te n  B ild ern  n ach  O r ig iiia lic n  v o n  
D d re r. B u rg k m air u . s. w . p iib liiir t .  D e r  a lle r lie b s te  
G ed .in k e . d e r  e in c r  g u ie n  A n fn a h ra e  s ic h e r  Ist, w u rJe  
s e h r  p ra k iise b  d iirc h g e fü b n , iiidem  a u f  dem  b c s te n  
H a n d p a p ie r  so w o h l d ie  B ogen  w íe  d ie  E iiv e lo p p en  
m it den  v e rsch ied e im rtig en  D a rs te llu iig e ii d e r  g e n a n n te n  
M eistc r g e s c h m ü c k t $ind.« ( D r ts d e n e r  J o u r n a l . )

U n s e r e  T i t e l b i a t t e r .  Das. Titelblatt von Nr. 9 der „Jugend‘ 
ist die mit dem ersteii Preis gekrónte Arbeit von 'R ober t  E n g e l s  
(Dusseldorf): das Titelblatt von Nr. 10 hat }. R. W i t z e l  hier, das 
zu Nr. I I  O tto  E c k m a n n  hicr und das zu diescr Num m er der 
,Jugend“  (Nr. 12) Ludwig v. Z u m b u s c h  hier gezeichnet.

H e r rn  O. K. B erlin . Bei der grossen Arbeitslast, welche das 
Ordnen  und  Zurücksenden der für unsere W ettbew erbc eingesandten 
Entwürfe macht, müssen w ir die verehrten Einsender und Einsenderinnen 
um etwas Geduíd bitten. Es ist uns schlechterdings unmóglich, wegen 
jeder einzelnen Arbeit Correspondenz zu fQhren und bitten Sie hóflicli, 
sich so lange freundlich gedulden zu wollen, bis Ih r  Beitrag verpackt 
und abgesendet ist. Vlele Einsender haben uns überdies dadurch, dass 
sie ihre Arbeiten ungenügend oder unkiar bezekhneten, das Heraus- 
finden ihrer Adressen schwer, Manche einfach unmóglich gemacht. 
Soweit es an uns liegt, w ird  gewiss jede Einsendung, die nicht prámiirt 
wurde oder  angekauft wird, franco zurückgesendet. —

Die Redaktion der „Jugend“  bittet Jene, welche sich an den fol- 
genden W ettbew erben unseres Blaites betheiligen, um recht genaue 
Befolgung der Vorschriften: Motio auf die Arbeit und  ein vcrschlossenes 
Couvert, das die Adresse enthált. Anonym e Arbeiten mit dem W unsch 
eingesendet, w ir  móchten A niw ort  u. s. w. irgendwie postlagernd 
aufgcben, kónnen nicht berücksichtigt werden.

Secession München.
P r i n z r e g e n l e n s t r a s s e .

Frühjahrs-Ausstellung
vou Mitte 3liirz bis Ende Aprll.

In te r n a t io n a le  K u n s t -A u s s te l lu n g
Yom 1. Juni bis Ende Oktober d. Js.

íD ü n c h n e r  K ü n s t le r -© e n o sse n sc h a f t^  ^

Jahres-Ausstellung
v on  K u n stw erk en  a lle r  N ation en

im  k g l .  G l a s p a l a s t e

v o m  1. J u n i  b i s  E n d e  O k to b e r  1896 .

JU L IU S  BÓ H LER
6 Soflenstr. M ü n c l i e i i  Soflenstr. 6

vis-k-vis des Glaspalast-Einganges.

Hof-Antipar Sr. Majestat des Kaisers ond Kdnigs.
An- und  V e rk a u f  w erthvo lle r  A n tiqu iía ten  und  a iíe r  B ilder

G .  H I R T H ' s  K u n s t v e r l a g  i n  M ttn oh en  u n d  L e i p z i g .

Geschiclite der Wandteppichfabriken ba c h isc h en  F ü rs te n h a u s e s  in  Bayern .
Mit einer Geschichte der W andteppichverfertigung ais Einleitung. Von D r. M a n f r e d  M a y e r  
1 8Va Bogen hoch 4°, mit 21 Tafeln in Lichtdruck. Ladenpreis broschirt 15 Mark.

Albrecht Dürer’s Aufentbalt in Basel 1492— 1494 Bur°¿ha“d?l
Conservator der óffcntlichcn Kunstsamnilung in Basel. 7 Bogen hoch 4“, mit 1 5 Textillustrationen 
und 50 Lichtdrucktafeln. Ladenpreis elegant broch. Mk. 20.— .

A lte  Kupfersticlie.
E a t a l o g e  g i a t i a  u n d  f r a n c o  d u r c h

M U n e h e n ,  
C h r i s t o p h s t r .  2.Hugo Helbing,

U e b e m a b m e  v o u

K u n s t a u c t i o n e n
J e d e r  A r t ,  g a u z e r  S a m m lu n g e n  s o w o h l  
w le  e i n z e l n e r  g u t e r  S tU c k e .

Hugo Helbing, München, Christoph ¡tr. 2.
V o m  b 'r t l h j a h r  a b  e ig e n e ,  

n e u e r b a u t e  O b e r l ic h tr& o m e .

H e ra u s e c b e r :  D r . G h ü R G  H I R T H :  v e ra n tw o n líc h e r  R e d a k ie u r ;  F . v o n  O S T IN I  j  v e ra n tw o rtiic h  f ú r d e n l i i s e r a te a th v i l ;  G. E lC U M A N N , G. H ÍR T H 's  K u n s tv e r la g ;  s im m tlic b  in  M üiichca,
D ru c k  v o n  K N O R R  & H IR T H , G es . m . bescbr. H a f iu n g  in  M únchcn .
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